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Die Ergebnisse der Arbeıt lassen sıch thesenartıg zusammenfassen: DiIe bisherigen
Ansatze siınd methodisch fehlerhaft der Annahme eıner völlıgen Unabhängigkeıt
oder totalen Abhängigkeıt der Geschlechter. Dies gelte für dıe üblich gewordene chriıft-

CXCHCSC VoNn Schöpfungsbericht und Paulusworten ebenso WI1IeE für den Femin1ısmus. el

Wege leiben immanentistisch, sehen die TrTau als eigene Spezıles NUT In Relatıon ZU

Mann Mann und Trau en geschlechtsspezifische Gnadengaben, dıe sıch gegensel-
ig korrigieren können, für sıch aber Fehlentwicklungen ren, dıe dıe

Unheilssituation der Welt zementieren. Mann und Tau sollen sıch ın dıe Vervollkomm-

NUuNng ihres eigenen Iypos vertiefen. Mann und Tau gehören ZUSaMMCNH, als Ko1inzı1-
denz der Gegensatze als Erganzung. Ziel und Weg des Theandrısmus ist e 9 auf-

zusteigen den Urbildern, » WO alle rennung In Mann und Tau 1n Chrıstus, der Vereinti-

gung des Männlıchen und Weınblichen überschriıtten WITd« Nur Christus kann dıe

antinomische Gegensätzlichkeıt der Geschlechter als Ergänzung vereınen. In Gemeıin-
schaft, 1m Sich-gegenseitig-Schenken Einbeziehung ottes erlangen S1e das Heıl
und tragen ZUT Verklärung der Welt be1i

Die Darstellung äaßt manchmal eiıne straffere Systematık und kritischere rhebung der

Argumentationsgrundlagen vermissen. DiIie ın der Eıinleıitung genannten Archetypen Chrı1-
STUS und Geilst finden sıch kaum noch wieder, doch sınd mıiıt den rechtzeıtig eingeführ-
ten opo1l dieselben Resultate verbunden WwWI1Ie dort schon angedeutet. Auch ent-

täuscht auf den ersten IC dıe Kürze des apıtels über das Weıiıblıche selbst (15 An
über 24 für das Männlıche und 378 des ganzch Buches) Bereıits VO Teıl wırd
Te1c ständıg ezug auf dıe Frauenrolle9 daß der rote en des Buches

erkennbar bleibt
DiIe Abhandlung glänzt HC dıe are und engaglert vorgetlragene Herausarbeıtung der

eigenen Standpunkte 1Im Vergleich mıt anderen, westlichen er Couleur. entwirft
VOT dem eser seıne subjektive, nichtsdestowen1ger ın der Orthodoxıe verwurzelte 1C
e1Ines Rollenverständnisses, das dıe Möglichkeıit g1bt, ın geschlechtsspezifischer Weise
selbstbewußt und erfüllt ohne den Zwang bürgerlicher Gesellschaft ın Gottbezogenheıt
Heıl der Welt mitzuwiırken. Er betrachtet das Verhältnis der Geschlechter gleichsam INYy-
stisch, nıcht sozilologısch oder Juridisch normatıVv. So äaßt T: Spielraum für »alternat1ıve«
Lebensformen, auch 1Im Zölıbat

Der besondere Wert des Buches 1eg neben seinem konsequent durchgeführten ortho-
doxen nsatz darın, dem westlichen Leser eıne ebenso bıblısche w1e patristische Anthro-

pologıe mıt Einschluß der Geschlechtsspezıfika ın eiıner Gesamtdarstellung nahezubrın-

SCH DıIe Ergebnisse sınd In hervorragender We1ise dazu gee1ignet, dıe aktuelle ucC nach
einem christlıchen Frauen- und Männerbı auch hierzulande inspirlıeren und ın dıe-

Wassılıos ein, ONNSC Sınne wegweilsend.

Antonıio Orbe, Introduccıon la teologia de I0S s1g10s I1 IL, nalec Gregorl1ana,
Bd.248), Bde., Rom Edıtrıce Pontificıa Universıtäa Gregoriana 1987, 053

Mıt dıiıesem Werk legt der emeritierte Professor der Gregorliana gewissermaßen dıe
»S5Summa« seıner jahrzehntelangen Beschäftigung mıt der Theologıe des 1im ı1te des Wer-



Rezensionen 2F5
kes genannten Zeıtraumes VOTL. Was GT seıt den ünfzıger Jahren In eıner 1eIza großer
Monographıien Ian en Estudios Valentinianos (1955-1966), Cristologia gnöstıca

Antropologia de Sal Ireneo (1969), Paräabolas evangelıcas San Ireneo 1972). und
se1n dreibändiges Kommentarwerk ZU fünften Buch Von Irenäus, Adv Haer. eologia
de Sal Ireneo( SOWIEe zahlreichen, N sehr umfangreıichen etaıl-
untersuchungen (vor em in der Zeıtschrift Gregorianum publızıert) erarbeıtet
hat, 1€'! hlıer In eine große Gesamtdarstellung ein Naturgemäß wırd der bereıts
mıt Leser darum In diıesem Werk (neben ein1ıgem Neuen) vieles Bekannte
vorfınden. Insbesondere wendet sıch mıt ıhm jedoch, w1e aus der Eınleitung
hervorgeht, gerade auch Studenten, dıe einen Zugang diesem für dıie Theologiege-
schichte entscheıdenden Zeıtraum suchen. Insofern erklärt sıch der 1mM 1te verwandte
Begriff der »Einführung«. Dıie In weılten Teıilen des Buches VOTSCHNOMMECN Darstellung
komplexer usammenhänge anhanı ausgewählter Textbeispiele ommt diesem Ziel sehr

uch inhaltlıch 1st das Werk als eine »5Summa« anzusprechen. unterniımmt C5S, sämtlı-
che In dem angegebenen Zeıtraum VON der Theologie bewegten Fragen und Themen
behandeln abe1l, und das macht das besondere Verdienst dieser Arbeıt dUuU>S ezieht

das vielgestaltige pektrum der Heterodoxı1ie VOoNn Markıon über dıe verschıedenen SNO-
stiıschen Schulriıchtungen (vor em den Valentini1anısmus) auch dıe Schriften Von Nag
Hammadı werden aANSCINCSSCH berücksiıchtigt bIis hın Judenchristlıchen Gruppilerun-
SCH WI1Ie den EbıJonıten Konsequent In se1ıne Darstellung ein Ausdrücklich betont CT in der
Eınleitung 7 daß seine Sympathıe zunächst einmal en Gruppen gegolten habe, VOT
en Dıngen denjenıgen, dıe als eılıster der Theologıe, als geschlıffene Exegeten und
kraftvolle Systematıker gelten ürften Dazu 79| 7 B auch einen Markıon und einen
Ptolemäus, 1UT ZwWwel Hauptrepräsentanten der HeterodoxI1e NeCNNECEN ÖO.s Ziel besteht
darın, eıne Momentaufnahme der chrıstlıchen Theologıe In ihrer Frühzeit 1efern Er
redet selbst unglücklıch Von einer »d1achronischen« Darstellungsweise {): meınt
aber wohl eher »synNChronısch«, auf den beschriebenen Zeiıtraum als (Janzes bezogen, Wäds>

auch dem au der einzelnen Kapıtel entspricht, 1ın denen 6S keineswegs ine chro-
nologisch angeordnete Nachzeichnung theologischer JTopo1 geht ().s nlıegen ist e 9 das
sıch selbst als chrıstlich definıerende Nachdenken über dıe Grundfragen des auDens In
seiıner 1e. einzufangen. 1C umsonst gılt das zweıte Jahrhundert als dıe (Gie-
burtsstunde der christliıchen Theologıe. Nıe mehr WarT späterhın dıe Entwicklung der
christlichen Tre 0)  en; dıe Antworten auftf dıe sıch stellenden Fragen VCI-

schieden. Kaum mehr ist dıe Auseimandersetzung den Glauben aber auch
grundsätzliıch erfolgt WwW1e dieser eıt Aus der geistigen Begegnung mıt der Ginos1ıs C1I-

wuchs eigentlich erst dıe großkırchliche Theologıie, entstand der großartıge Gesamtent-
wurf des Irenäus, sein »Adversus Haereses«, für »das dogmatısch vielleicht kraftvollste
und reichste Werk« der chrıstliıchen Antıke (S.6)

Der der »regula fıde1« ausgerichtete heilsgeschichtliche Entwurf des Lyoner 1SCHNOIS
Ist CS denn auch VOT allem, der dıie auf den ersten 16 außerst eigentümlıch anmutende
Anlage des Buches bestimmt. In selbständıgen apıteln ohne Z/Zusammenfassung In hÖ-
here Eınheiten (dıe eingetragenen Zwischenüberschriften Stammen VonN mır) T-
nımmt 6S O., eın Gesamtpanorama der Auseinandersetzung zwıischen Großkirche und He-
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terodoxı1e entfalten. Der Spannungsbogen reicht VOoNn der Behandlung der rag der Kr-

kennbarke1ı ottes als grundsätzliıchem Problem In Kap bIıs ZUrr »Schau des Vaters« als

ndpunkt der Heilsgeschichte ın Kap Dazwischen reihen sıch 4 / Kapıtel aneınander,
dıe sıch den großen und vielen eınen Etappen der eınen großen Heilsökonomie (jottes
wıdmen: Innertrinitarisches (Kap 2-6) » [Das Geheimnis Gottes«; »Vater-Mutter-Sohn«;
»VOon der Empfängn1s bIıs ZUT Geburt des Wortes«; »Vater und Sohn«; »Hın ZU Gelst als

(göttlıcher) Person« DIie Schöpfung Kap. /-14): »DiIie Schöpfung der Welt«; »C'reatio
Nıh1ilo«; »Schöpfung ab ageterno oder ın der Zeıt«; »Freie oder notwendige chöpfung«;

» Der Mensch, Zentrum der chöpfung«; » [Das Sechstagewerk der Schöpfung)«; »DIe Kr-

schaffung des Menschen«; » DIe anı (jottes«. Paradıes und Fall (Kap 15-2 »Das

Paradıes«; » Der rsprun Evas«; » Das Gottes«; » DIe un! des Engels«; »DiIe
un E vas«; »Die un Adams«; » Der Tod«; »DIe Verfluchung«; »DIie Verbannung und

Gefangenschaft«. Heilsgeschichte 1im en Bund/Gültigkeıt des en Bundes

(Kap. 24-2 » Der Ite Bund«; »Irenäaus und der prophetische Gel1st«; » [Jas pfer des
Neuen Gesetzes nach TeNaus (adv.haer. IV,1/7-18)«. Der Neue Bund In Jesus Chrıistus

Kap. 2/-43): »Fleischwerdung«; »Geburt und Beschne1idung«; »Darstellung 1mM Tempel«;
»DiIe Magıler«; »Von Agypten nach Nazareth«; »Johannes, der Vorläufer«: » Taufe Jesu«;
»Offentliche iırksamkeıt dıie Versuchungen«; »Die under Jesu«; » DIie re Markıons
über das Leiıden und den Tod Jesu«; » [Das KTeuUZ«: » Der Tod Christi«; »Die Versöhnung
nach renäus«; » Der decensus ad inferos und renaus«; »Die Auferstehung Christi«; »DIe
Himmelfahrt« Von Pfingsten bIs AT Vollendung (Kap. 44-4 »Zwischen Pfingsten
und der zweıten Parusie«; »Die Welt wechselt ihre Gestalt«; » [Das tausendjährıge Reıich
nach renaus«; » Das allgemeıne Gericht«: »Die Verwandlung der Stadt Jerusalem«: »Di1ie
au des Vaters« Am Ende (5 052-53) versucht O.ın einem kurzen Schlußwort, den

en dieser umfassenden Gesamtschau beschreiben Die Heilsgeschichte kreist
für al] dıe dargestellten theologischen 5Systeme letztliıch den Menschen. och wıird der
Mensch VON den verschıiedenen denkerischen Ansatzen verschieden definıiert. unter-
sche1idet dre1 Grundtypen: Fuür dıie Gnosıs geht 65 letztlich NUT se1ıne pneumatische,
göttliche Substanz; für dıe ersten alexandriniıschen Theologen reduzıiert sıch der Mensch
1m ern auf se1ne Psyche; für renaus ist ST dagegen wesensmäßıg »Plasmax«, der VON (Gjott
lebevoll bereıtete, feıischlich verfaßte Mensch Aus den verschıiedenen Anthropologıen
folgen entsprechende Chrıistologıien, Soteriologien und Ekklesiologien. Der (Gnos1s und
den Alexandrınern geht N die Rettung des Göttlıchen bZw. der eele; renäus geht

dıe salus Carnıs. Entsprechender Natur ist der jeweılıge Christus; entsprechend dıe
ekklesiologische Konzeption. Fuür wırd alleın der Entwurf des renaus mıiıt se1ner och-

schätzung des VON (jott se1ner imago und similıtudo gestalteten, fleischlich verfaßten
Menschen und damıt des se1ner rlösung 1Ns Fleisch und 1n diese Welt gekommenen
Christus der DaNZCH 1e71e des göttlıchen Heilsplans erecht.

Wer In kurzer e1ıt griffige Informationen allgemeinerer Art über einen bestimmten
ater sucht, wird dieses Buch sicher chnell enttäuscht beiseıite egen Dafür g1bt O
eignetere Darstellungen w1e Patrologien oder Dogmengeschichten. Dies beides wıll

auch ausdrücklich nıcht 1efern 7) Wer sıch jedoch miıt einer präziısen Fragestellung
e1Ines oder mehrere Kapıtel dieses erkes heranbegibt das Buch eıgnet sich sehr

gut auch für e1in olches selektives Verfahren wırd VoN der der dort gelıeferten
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Informationen und der Bandbreite der dargestellten theologischen Posıtionen angelan
seIN. Das Materı1al, das der Leser oft In mühevoller Kleinarbei zusammentragen
müßte, findet hler In einer 1e172 Von Abschnitten gesammelt und aufbereitet VOTIL.
Gleichzeıitig ekommt dıe elementaren exegetischen und theologıischen Ause1i1nanderset-
ZUNSCH VOT ugen geführt, dıe 1im Jahrhundert über die einzelnen Fragen geführt
wurden, und wırd oft davor bewahrt, aufgrun einer isolıerten Betrachtung eines Eın-
zelbeleges eiInes bestimmten Vaters diesen interpretatorisch nıcht richtieg erfassen. Ins-
besondere dıe tändıge Eınbeziehung des gnostischen/markionitischen Hıntergrundes CI -
öffnet dem damıt noch nıcht vertrauten Leser vielen tellen Sanz NECUEC Verstehensho-
rizonte.

BeIl allem Lob selen schlıeblic noch ein1ge Kritikpunkte angefügt. Die überaus große
Hochschätzung ÖO.s für renäus zwangsläufig eiıner Vernachlässigung der anderen
Größen der Theologie des D Jahrhunderts Der Raum der bel beispielsweise einem
Clemens Alexandrinus oder Urıigenes gewıdmet wird, nımmt sıch vergleichsweise be-
scheıden aus esteht diese chwache selbst en Bedauerlicher noch ist dıe Tatsa-
che, daß dıe spezıfische Theologte der Apologeten (wıe auch die der Apostolıschen Väter)
praktısch außen VOT bleibt Diese ehören aber ebenso dıe VOoNn für se1in Werk
WAas unglücklıch gewählte Überschrift. Eıgentlich müßte diıese darum heißen »Einfüh-
FuNg In dıe Theologıie VON der Mıiıtte des zweiıten bıs ZUT ersten Hälfte des drıtten ahrhun-
derts«, ist dıies doch der Zeıtraum, den selbst In seiner Eınleitung als Studienfe defi-
nlert 6) Die Arbeıt mıt dem doch recht umfangreichen Upus wırd dem Benutzer In
mehrfacher Hınsıcht nıcht gerade eıcht emacht. SO ist Z WaT jedes Kapıtel Ende mıiıt
einer leıder oft recht kärglıchen eigenen Bıblıographie versehen. Eın abschlıeßendes Ge-
samtlıteraturverzeichnis verm1ßt INan aber ebensosehr WIE eın Namens-, Sach- oder Bı-
belstellenregister. Gerade letztere sınd für eın Werk dieses Zuschnuitts 1UT schwer ent-
behren

Am Ende seiner Eıinleitung 5.6) pricht den unsch auUs, 61 möchte nıt seinem
Buch dıe Theologie, dıe zwıschen vielen anderen Informatiıonen verstreut In den UNPDPCI-
sönlıchen ersten Seıiten der Patrologıen schlummere, mıt en rfüllt en Dieses CI-
reicht aben, darf durchaus für sıch In Nnspruc nehmen. Es ist wünschen, daß
TOLZ der für den deutschsprachigen Raum zugegebenermaßen en Sprachbarriere dıe-
SCS Buch auch und gerade Studenten selne Leser und Benutzer findet Es sıch.

Winfried verbeck, Üünster

Günter ‚pItziINg, Lexıkon byzantıniısch-christlicher 5Symbole Die Bılderwelt Griechen-
lands und Kleinasiens, München Diederichs 1989, 344 S 68 5

Die Informatıon über den Autor auf dem Eınband des Buches, daß »Reisebücher«
und »Fachbücher ZUT Fototechnıik und Fotopsychologie« veröffentlich: hat, verbunden mıt
der Tatsache, daß OT sıch In dıesem Werk mıt ymbolen und Bıldern der Ostkırche befaßt,
erinnerten mich auf Anhıeb dıe Worte des Byzantınıisten Hans-Georg Beck »Das relı-
g1Öse Bıld der Byzantıner in Gestalt der one, TeNNC nıcht NUuTr 1n dieser Gestalt, erfreut
sıch heute steigender Belıie!  e1 Die Schaufenster sınd voll Von Ikonenbüchern, fast


